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Schriftliche Anfrage der Abgeordneten Kerstin Celina und Gabriele Triebel betref-
fend „Neue bayerische Kinderschutz-Hotline – Bedarf, Abgrenzung und Auswir-
kungen“ 

Sehr geehrte Frau Präsidentin, 

 

die Schriftliche Anfrage der Abgeordneten Kerstin Celina und Gabriele Triebel beant-

worte ich wie folgt: 

 

1.1 Auf welcher fachlichen Bedarfsanalyse basiert die Entscheidung zur Einrich-

tung einer neuen Kinderschutz-Hotline? 

1.2 Welche Erkenntnisse haben ergeben, dass die bestehenden Beratungsange-

bote den Bedarf nicht ausreichend abdecken? 

 

Die Fragen 1.1 und 1.2 werden aufgrund des Sachzusammenhangs gemeinsam be-

antwortet. 

 

Der Schutz von Kindern und Jugendlichen vor körperlicher, sexualisierter und seeli-

scher Gewalt sowie vor Vernachlässigung ist eine gesamtgesellschaftliche, interdis-

ziplinäre und ressortübergreifende Aufgabe höchster Priorität und steht ganz oben 

auf der Agenda der Bayerischen Staatsregierung. Das Bayerische Staatsministerium 

für Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) unterstützt die im Bereich der Kinder- und 
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Jugendhilfe für den Kinderschutz zuständigen Kommunen (Landkreise und kreisfreie 

Städte) und die Praxis gemeinsam mit dem ZBFS-Bayerisches Landesjugendamt 

(ZBFS-BLJA) auf Landesebene im Rahmen des Bayerischen Gesamtkonzepts zum 

Kinderschutz, insbesondere bei der Etablierung, beim Erhalt und bei der Sicherstel-

lung bedarfsgerechter Strukturen in ganz Bayern. Im Zentrum steht die Schaffung 

von Handlungssicherheit sowie die Förderung und Weiterentwicklung interdisziplinä-

rer Kinderschutzarbeit. Besondere Anliegen sind dabei die Belange von Kindern und 

Jugendlichen. 

 

Die bedarfsgerechte Weiterentwicklung des Bayerischen Gesamtkonzepts zum 

Schutz von Kindern und Jugendlichen vor körperlicher, sexualisierter und seelischer 

Gewalt sowie vor Vernachlässigung ist eine ressortübergreifende Daueraufgabe und 

erfolgt in enger Abstimmung mit den bayerischen Jugendämtern und Trägern der 

freien Jugendhilfe, aber auch mit der Praxis aus anderen Bereichen (insbesondere 

Gesundheitsbereich, Eingliederungshilfe, Schule, Polizei und Justiz). In diesen Ex-

pertenrunden wurde festgestellt, dass in Bayern bereits eine Vielzahl an qualifizier-

ten Hilfs- und Beratungsangeboten verschiedenster Akteure existiert, die allerdings 

gerade Kindern und Jugendlichen, die selbst von sexueller, körperlicher oder seeli-

scher Gewalt bzw. Vernachlässigung, Mobbing, Cybergrooming, Sexting etc. be-

droht oder betroffen sind, aber auch anderen Personen, denen Anhaltspunkte für die 

Gefährdung des Kindeswohls bekannt werden, zum Teil nicht ausreichend bekannt 

sind. Hinzu kommt, dass sie sich oftmals in einer psychischen oder physischen Aus-

nahmesituation befinden, die es zusätzlich erschweren kann, die richtige Anlaufstelle 

in ihrem konkreten Fall zu finden. 

 

Aufgrund dieser Erkenntnislage wurde die Zentrale Bayerische Kinderschutz-Hotline 

beim ZBFS-BLJA mit speziell geschulten Fachkräften geschaffen, um betroffenen 

Kindern und Jugendlichen die im Einzelfall benötigte spezielle Hilfe und Unterstüt-

zung zukommen zu lassen. Diese bietet unter der kostenfreien Rufnummer 0800 

8888 004 Erstberatung an und vermittelt zielgenau in das dichte Netz an Hilfesyste-

men, insbesondere zum zuständigen Jugendamt. Aufbauend auf den bestehenden 

Strukturen werden damit vor allem diejenigen Kinder und Jugendlichen, die noch kei-

nen konkreten Ansprechpartner vor Ort haben, unterstützt. So können sich diese im 
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Hilfesystem besser zurechtfinden. Die Zentrale Bayerische Kinderschutz-Hotline soll 

auch dazu beitragen, Fälle, die ansonsten im Dunkelfeld geblieben wären, ins Hell-

feld zu rücken, damit betroffene Kinder und Jugendliche verlässliche Hilfe und Unter-

stützung erhalten. Nähere Informationen zum Angebot der Zentralen Bayerischen 

Kinderschutz-Hotline sind unter www.kinderschutzhotline.bayern.de abrufbar. 

2.1 Welche Alternativen zur Einrichtung einer eigenen Kinderschutz-Hotline wur-

den geprüft? 

2.2 Aus welchen Gründen wurden diese verworfen?  

2.3 Wie schätzt die Staatsregierung die Wirksamkeit bestehender Alternativen ein? 

 

Die Fragen 2.1 bis 2.3 werden aufgrund des Sachzusammenhangs gemeinsam be-

antwortet. 

 

Es wird auf die Antwort zu den Fragen 1.1 und 1.2 verwiesen.  

 

Der niedrigschwellige unkomplizierte Zugang zu konkreter Hilfe bzw. Unterstützung, 

insbesondere auch direkt zum jeweils zuständigen Jugendamt, über das Angebot 

der Zentralen Bayerischen Kinderschutz-Hotline ist in dieser Form bundesweit ein-

zigartig. Alternativen dazu sind nicht bekannt. 

 

3.1 Worin unterscheidet sich die neue Kinderschutz-Hotline von bereits bestehen-

den Beratungsangeboten, insbesondere der „Nummer gegen Kummer“? 

 

Es wird auf die Antwort zu den Fragen 1.1 und 1.2 verwiesen.  

 

Neben den beim ZBFS-BLJA vorhandenen umfassenden Informationen über weitere 

Unterstützungs- und Beratungsstellen für Kinder, Jugendliche und deren Familien 

sowie dem dort gebündelten umfassenden speziellen Fachwissen unterscheidet sich 

die Zentrale Bayerische Kinderschutz-Hotline insoweit von anderen Anlaufstellen 

(z.B. Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch der Unabhängigen Bundesbeauftragten ge-

gen sexuellen Missbrauch von Kindern und Jugendlichen, Nummer gegen Kummer 

e.V., Beratungsangebots der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V.), als 

dort konkrete, nicht öffentlich zugängliche Kontaktdaten der entsprechenden 

http://www.kinderschutzhotline.bayern.de/
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Fachbereiche der bayerischen Jugendämter vorliegen. So kann der Kontakt zu den 

konkreten Ansprechpartnern im Jugendamt im Bedarfsfall direkt hergestellt werden. 

 

3.2 Welche Auswirkungen erwartet die Staatsregierung auf bestehende telefoni-

sche Beratungsangebote wie die „Nummer gegen Kummer“ (insbesondere 

hinsichtlich Bekanntheit, Anrufaufkommen, Finanzierung und Gewinnung eh-

renamtlicher Beraterinnen und Berater)? 

3.3 Wie soll sichergestellt werden, dass durch die Einführung einer weiteren Tele-

fonnummer bestehende, bundesweit etablierte Rufnummern nicht dadurch an 

Bekanntheit verlieren? 

 

Die Fragen 3.2 und 3.3 werden aufgrund des Sachzusammenhangs gemeinsam be-

antwortet. 

 

Grundsätzlich besteht keine Konkurrenz der auf dem Gebiet des Kinderschutzes täti-

gen Akteurinnen und Akteure, sondern vielmehr ein vertrauensvolles Miteinander mit 

dem gemeinsamen Ziel, Kinder und Jugendlichen, die von Gewalt bedroht oder be-

troffen sind, bestmöglich zu helfen und sie zu unterstützen.  

 

Es liegen keine Anhaltspunkte vor, die auf Auswirkungen auf bestehende telefoni-

sche Beratungsangebote hindeuten würden. Der Bayerischen Staatsregierung liegen 

insbesondere keine Erkenntnisse zum Verlust an Bekanntheit bei bundesweit etab-

lierten Rufnummern durch die Einführung einer weiteren Telefonnummer vor. Wich-

tig ist vielmehr das enge Zusammenwirken der bestehenden Strukturen.  

 

4.1 Welches Fachkonzept liegt der Kinderschutz-Hotline zugrunde (bitte auch auf 

eine geplante Evaluierung der Hotline eingehen)? 

4.2 In welchen Punkten unterscheidet sich dieses fachlich von den bereits beste-

henden telefonischen Beratungsangeboten? 

4.3 Welche Defizite der bestehenden Beratungslandschaft hat die Staatsregierung 

identifiziert, die sich weder durch einen Ausbau noch durch eine finanzielle   
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Stärkung der bestehenden Angebote hätten beheben lassen? 

 

Die Fragen 4.1 bis 4.3 werden aufgrund des Sachzusammenhangs gemeinsam be-

antwortet. 

 

Es wird auf die Antwort zu den Fragen 1.1, 1.2 und 3.1 verwiesen.  

 

Das der Zentralen Bayerischen Kinderschutz-Hotline zugrunde liegende Konzept 

wurde gemeinsam von StMAS und ZBFS-BLJA auf der Grundlage der Erkenntnisse 

aus den unter Ziffer 1 genannten regelmäßigen Austauschrunden zur Weiterentwick-

lung des Kinderschutzes in Bayern entwickelt und in einer Organisationsverfügung 

festgehalten. Zur Bewertung des Angebots erfolgt eine fortlaufende statistische Er-

fassung und Auswertung und gegebenenfalls auch Anpassung. Im Mittelpunkt ste-

hen vor allem die Belange von Kindern und Jugendlichen und die Förderung des gu-

ten Miteinanders der bestehenden Strukturen und Angebote. Etwaige Defizite in der 

bestehenden Beratungslandschaft sind der Staatsregierung nicht bekannt. 

 

5.1 Welche freien Träger, Fachverbände und bestehenden Beratungsangebote 

wurden bei der Konzeption der Kinderschutz-Hotline beteiligt? 

5.2 In welcher Form wurden deren Erfahrungen berücksichtigt? 

5.3 Welchen konkreten Mehrwert erwartet sich die Staatsregierung durch die Ein-

führung der neuen Kinderschutz-Hotline gegenüber bestehenden Angeboten? 

 

Die Fragen 5.1 bis 5.3 werden aufgrund des Sachzusammenhangs gemeinsam be-

antwortet. 

 

Es wird auf die Antwort zu den Fragen 4.1 bis 4.3 verwiesen. 

 

6.1 Über welche personellen Ressourcen verfügt die neue bayerische Kinder-

schutz-Hotline (Anzahl der Mitarbeitenden, Qualifikationen sowie räumliche 

Verteilung der Mitarbeitenden im Freistaat nach Regierungsbezirken und Land-

kreisen)? 
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6.2 Welche fachlichen Qualifikationen und Erfahrungen im Bereich der telefoni-

schen Krisen- und Kinderberatung werden von den Mitarbeitenden der Kinder-

schutz-Hotline vorausgesetzt? 

6.3 Welche fachlichen Standards und Leitlinien liegen der Beratung der Anrufen-

den zugrunde? 

 

Die Fragen 6.1 bis 6.3 werden aufgrund des Sachzusammenhangs gemeinsam be-

antwortet. 

 

Die Fachkräfte sind (sozial-)pädagogisch, erziehungswissenschaftlich, psycholo-

gisch und theologisch qualifiziert und haben insbesondere in der Beratung und Be-

gleitung von Kindern und Jugendlichen langjährige Erfahrung. Das Beratungsteam 

besteht aus insgesamt fünf Personen mit Sitz in München.  

 

Damit eine angemessene Beratung speziell für die Zielgruppe Kinder und Jugendli-

che vorgehalten werden kann, stützt sich der fachliche Beratungsstandard zum ei-

nen auf bundes- und länderspezifische gesetzliche Vorgaben sowie fachliche Emp-

fehlungen des Bayerischen Landesjugendhilfeausschusses und des ZBFS-BLJA 

(z.B. Empfehlungen zur Umsetzung des Schutzauftrags nach § 8a Achtes Buch So-

zialgesetzbuch (SGB VIII)). Durch die Zentrale Bayerische Kinderschutz-Hotline wer-

den dabei keine verbindlichen und mehrstufigen Risikoanalysen durchgeführt, da 

dies Auftrag des örtlichen Trägers der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe ist. Zum 

anderen sind Bestandteil in der direkten Beratung im Wesentlichen Elemente, die 

Wohl und Sicherheit Minderjähriger sicherstellen helfen (z.B. fachliche Parteilichkeit). 

Die jungen Menschen selbst werden altersangemessen beteiligt und ihr Schutz als 

eigenständige Personen wird gleichzeitig gewahrt.  

 

Durch die Zusammenarbeit mit verschiedenen Stellen wie den örtlich und sachlich 

zuständigen Jugendämtern, Trägern der freien Jugendhilfe, den regional zuständi-

gen Polizeidienststellen, der Medizin (insb. vertreten durch die Bayerische Kinder-

schutzambulanz) und anderen Netzwerkpartnern (z.B. der LAG Erziehungsberatung 

Bayern e. V.) werden Interdisziplinarität und abgestimmte Vorgehensweisen geför-

dert. Sofern Informationen über mögliche Gefährdungslagen seitens der Anrufenden 
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bekanntgemacht werden, werden diese unter Beachtung datenschutzrechtlicher Er-

fordernisse dokumentiert und zielgerichtet weiterverwiesen. Analog einer Beratung 

durch insoweit erfahrene Fachkräfte wurden im ZBFS-BLJA darüber hinaus mehrere 

Fachkräfte ausgewiesen, die im Vier-Augen-Prinzip beratend zur Seite stehen. Hier 

zahlt sich insbesondere die teamübergreifend vorhandene Fachexpertise des ZBFS-

BLJA aus, z.B. im Bereich Jugend(-medien-)schutz, konfliktträchtige weltanschauli-

che Gruppierungen und zu Fragen des Handelns des Allgemeinen Sozialen Diens-

tes (ASD) in den Jugendämtern.  

 

7.1 Wie soll sichergestellt werden, dass die Einführung einer weiteren Telefon-

nummer nicht zu Verunsicherung bei Kindern, Jugendlichen, Eltern sowie 

Fachkräften führt? 

7.2 Wie wird sichergestellt, dass Doppelstrukturen mit bestehenden Beratungsan-

geboten vermieden werden? 

7.3 Aus welchen Gründen hat sich die Staatsregierung für den Aufbau einer neuen 

Hotline mit eigener unbekannter Rufnummer entschieden, anstatt bestehende 

Angebote, insbesondere die „Nummer gegen Kummer“, durch eine Koopera-

tion oder einen Ausbau zu stärken? 

 

Die Fragen 7.1 bis 7.3 werden aufgrund des Sachzusammenhangs gemeinsam be-

antwortet. 

 

Es wird auf die Antwort zu den Fragen 5.1 bis 5.3 verwiesen. 

 

Es ist nicht davon auszugehen, dass die Einführung einer weiteren Telefonnummer 

zu Verunsicherungen führt. Mit dem Angebot wurde keine Parallelstruktur, sondern 

vielmehr eine landesweite Anlaufstelle, insbesondere für Kinder und Jugendliche in 

Not, geschaffen. Dadurch sollen die bestehenden vielfältigen Strukturen und Ange-

bote für die Betroffenen und andere Personen, denen Anhaltspunkte für die Gefähr-

dung des Wohls eines Kindes oder Jugendlichen bekannt werden, noch besser und 

einfacher erreichbar werden.  
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Wichtig ist die gegenseitige Kenntnis relevanter Kinderschutzstrukturen und ein gu-

tes Miteinander. Der Kinderschutz in Bayern wird durch die Schaffung der Zentralen 

Bayerischen Kinderschutz-Hotline nachhaltig gestärkt. 

 

 
Mit freundlichen Grüßen 

Gez. 

Ulrike Scharf 
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II. Verteiler 

E-Mail an Presse 
 
 

III. E-Mail-Versand des PDF-Dokuments mit dem Kürzel „gez.“ im Unterschriftenfeld an 
das Landtagsreferat M 4 (landtag@stmas.bayern.de) 

IV. Z.A. 
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